
Editorial

239

Michael Winzeler, stellvertre­
tender Leiter des Instituts für 
Nachhaltigkeitswissenschaften 
und Leiter des Forschungs­
bereichs Biodiversität und 
Umweltmanagement, Agroscope

Die grüne Gentechnik: eine Option 
für künftige Generationen

Liebe Leserin, lieber Leser

Vor einem Jahr hat Agroscope am Standort Zürich-Reckenholz ein Versuchsfeld 

für Freilandversuche mit gentechnisch veränderten Pflanzen, die sogenannte 

Protected Site*, aufgebaut. Das Versuchsfeld soll grundlagen- und anwendungs-

orientierte Forschung ermöglichen, die geschützt ist vor Vandalismus. Seit letz-

tem Frühling testet die Universität Zürich, wie sich mehltauresistenter Weizen im 

Feld bewährt. Dieses Jahr kommen Versuche von Agroscope mit cisgenen Kartof-

feln hinzu, die dank Genen aus Wildkartoffeln resistenter gegen Kraut- und Knol-

lenfäule sein sollten.

Der Aufbau der Protected Site findet in Europa grosse Beachtung. Die Feldfor-

schung mit gentechnisch veränderten Pflanzen (grüne Gentechnik) hat dort in 

den letzten Jahren sehr stark abgenommen. In Deutschland fand beispielsweise 

letztes Jahr kein Freilandversuch mehr statt, und auch dieses Jahr werden keine 

Pflanzen im Feld getestet. Eine bedauerliche und bedenkliche Entwicklung.

Während sich die Schweiz und Europa mit der Gentechnologie in der Landwirt-

schaft schwer tun, macht die restliche Welt weiter. Einerseits werden neue Metho-

den entwickelt, mit welchen, gezielter als bisher, Gene beeinflusst oder eingefügt 

werden können. Andererseits werden nach den Pflanzen der ersten Generation 

mit Insektenresistenz und Herbizidtoleranz neue Eigenschaften eingebracht, die 

für die Bewältigung künftiger Probleme von entscheidender Bedeutung sein könn-

ten. Im Fokus stehen dabei Eigenschaften wie Krankheitsresistenz, Trockenheitsre-

sistenz, verbesserte Stickstoffeffizienz oder verbesserte Nahrungsqualität. Diese 

Verbesserungen werden gegenwärtig weltweit in rund 30 Nahrungspflanzen ein-

gebracht, wie aus einem kürzlich veröffentlichten Übersichtsartikel1 hervorgeht.

Es besteht die Gefahr, dass die Wissenschaft in der Schweiz und in Europa den 

Anschluss an die weltweiten Entwicklungen der Gentechnik-Forschung verliert. 

Wir beobachten, dass renommierte europäische Forschungsgruppen, die sich mit 

Nutzen und Risiken gentechnisch veränderter Pflanzen befasst haben, diese Akti-

vitäten in den letzten Jahren aufgegeben haben. In der Schweiz gibt es nur 

wenige Forschungsgruppen, die mit dieser Technologie neue Eigenschaften an 

Kulturpflanzen erforschen. Das Nationale Forschungsprogramm «Nutzen und 

Risiken der Freisetzung gentechnisch veränderter Pflanzen» (NFP 59) hat eine 

gewisse Ankurbelung der Forschung bewirkt, die jedoch bereits wieder abge-

klungen ist. Die Protected Site ist eines der wenigen Ergebnisse, das aus dem 

NFP 59 hervorgegangen ist. 

Agroscope hat den Auftrag des Bundes, Nutzen und Risiken von gentechnisch 

veränderten Pflanzen zu erforschen und die Protected Site für Feldversuche mit 

gentechnisch veränderten Pflanzen zu betreiben. Auch wenn der Anbau gen-

technisch veränderter Pflanzen in der Schweiz gegenwärtig mehrheitlich abge-

lehnt wird, ist es Aufgabe der öffentlichen Forschung, fundiertes Wissen über 

diese Technologie in der Schweiz zu erarbeiten und damit auch zur Meinungsbil-

dung in Politik und Gesellschaft beizutragen. Wir müssen diese Option künftigen 

Generationen offen halten. 

*Siehe auch das Porträt von Susanne Brunner, Leiterin der Protected Site auf S. 297
1Ricroch A.E. & Hénard-Damave M.-C., 2015. Next biotech plants: new traits, crops, developers and 

technologies for addressing global challenges. Critical Reviews in Biotechnology, Feb 2, 1–16 [elek-

tronische Vorpublikation].
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